
16. April 2004 Seite IIIAmtliche Bekanntmachungen und Mitteilungen

42.600 EUR für die städtischen Kindergärten
und 27.600 EUR für die freien Träger. Die
Summe von insgesamt 70.200 Euro haben
wir aus dem Verwaltungshaushalt herausge-
arbeitet.
Zweiter Baustein: Der Landeszuschuss für
die Kindertagesstätten ist für 11 Monate ga-
rantiert (393.600 EUR); wir haben Vorsorge
getroffen, dass alle Kindertagesstätten auch
im Dezember 2004 finanziert werden können.
Dritter Baustein: Die weitere Modernisierung
der Schulgebäude. Im Vermögenshaushalt
sind  für Fenster in der Engelsschule 65.000
EUR vorgesehen, für die Toilettensanierung
in der Tännichtschule 95.000 EUR.
Vierter Baustein: Die Zuschüsse im Rahmen
der Vereinsförderung mit 105.499,26 EUR.
Mit über 75% ist der Schwerpunkt die Kinder-
und Jugendförderung mit  79.937,26 EUR.
Die Vereinsförderung beläuft sich auf
25.562,00 EUR . . .
Nach diesen drei zentralen Botschaften –
Haushaltssicherung, Absenkung des Hebe-
satzes für die Gewerbesteuer, Kinder- und
Jugendförderung, möchte ich mit dem Blick in
die Haushaltsjahre noch folgende Punkte
ansprechen:
Das HH-Gesamtvolumen beträgt in 2004
26.201.645 EUR und in 2005 21.427.925
EUR.
Die Flutgelder bewirken landesweit 2004, auch
in unserer Stadt, einen befristeten Erhöhungs-
faktor.
Die Verschuldung liegt bei 2.024 EUR pro
Einwohner im Jahr 2003 (bei 18.691 Einwoh-
nern) und im Jahre 2004 bei 2.181,59 (bei
18.173 Einwohnern). Da nach den gesetzli-
chen Bestimmungen die  Bürgschaften einzu-
beziehen sind (25 Mio. EUR bei der Wohn-
bau) ist der Wert mit aktuell 3.387 EUR pro
Einwohner anzusetzen.
Der hohe Schuldenstand zeigt sich auch in
den Zins- und Tilgungsleistungen.
Eines unserer Probleme ist, dass festgefahre-
ne Haushaltspositionen die Finanzierung wich-
tiger Zukunftsausgaben blockieren. Dazu ge-
hört unser Schuldendienst.
Wir wenden im Jahr 2004 2.140.800  Euro für
Tilgung und 2.017.400 für Zinsen auf. Das
sind 16 Prozent des Haushaltes. Im Jahr 2005
sind es 2.063.000 Euro für Tilgung und
1.905.700 Euro für Zinsen, 19 Prozent des
Haushaltes. Die Belastungsunterschiede re-
sultieren aus dem erhöhten Haushaltsjahr
2004 (Flutgelder).
Mit einem stetig optimierten Zinsmanagement
sparen wir in diesem Jahr, im Vergleich zu
2003, 336.600 EUR (dies entlastet den Ver-
waltungshaushalt).
Unsere Investitionsplanung 2004 sieht vor:
Maßnahmen Hochwasser 4.849.500 EUR
(Stadtanteil 48.200 EUR), Straßenmaßnah-
men ohne Straßenausbaubeiträge, Moderni-
sierung der Schulgebäude (Engelsschule
Fenster 65.000 EUR und Toiletten Tän-
nichtschule 95.000 EUR) sowie Stadtumbau
Ost – Rückbau 535.900 EUR
In den Folgejahren sind vorgesehen: Engels-
schule, Stadtumbau Ost, Stadtkernsanierung.

Zuversicht herrscht bei der Haushaltsposition
Veräußerung von Sachen des Anlagevermö-
gens mit 449.300 EUR.
Die finanzpolitische Modernisierung der Stadt-
verwaltung Meerane wird ebenfalls weiterge-
hen. Wir werden wieder eine Rechnungsprü-
fung (Controlling) mit 0,5 Stellen intern beset-
zen, die am 31.3.2001 abgeschafft wurde.
Um die Effizienz unseres Finanzwesens wei-
ter zu optimieren, werden wir in den doppi-
schen Kommunalhaushalt einsteigen.
Ein Gedanke am Ende:
Oft wird gesagt, dass die Hälfte der Wirt-
schafts- und Finanzpolitik Psychologie sei.
Das unterschreibe ich heute aus folgenden
Gründen: Sicherheiten und Gewissheiten
scheinen sich aufzulösen; die Wandlungen
der „Risikogesellschaft“ vollziehen sich. Zu-
kunftszweifel (positive Zukunft), Wissen-
schaftszweifel (Verlässlichkeit von Wissen-
schaft), Politikzweifel (Steuerungsfähigkeit von
Politik) sind in der Bevölkerung spürbar.
Unser Haushaltsentwurf ist – im Kleinen – ein
Beispiel für die Steuerungsfähigkeit von Poli-
tik, von Kommunalpolitik. Man kann glück-
licherweise nicht in die Zukunft schauen, aber
man kann den Grund für etwas Zukünftiges
legen, denn Zukunft kann man bauen.
Für die nahe Zukunft unserer Stadt ist dieser
vorliegende Haushalt.
Im fünften Jahr Ihrer Legislatur, verehrte Stadt-
räte, verabschieden Sie Ihren letzten Haus-
halt. Wir können heute sagen: Wir haben die
Krise gut bewältigt.
Ich bitte um Ihre Zustimmung, um Ihr Signal
der Steuerungsfähigkeit, um Ihr Signal der
Zuversicht. Die Zeit des Mitmachens ist längst
da, die Miesmacher werden gehen müssen.
Und dabei halte ich es mit Manfred Rommel:
„Wenig nützt der Pessimist, wenn die Sache
schwierig ist. Der Optimist nützt da schon
mehr, denn er hebt die Stimmung sehr. So
manche Krise wir gemeistert, weil man ohne
Grund begeistert.“
Wir lösen täglich die kleinen Probleme, so
dass die großen Probleme erst gar nicht ent-
stehen. Denn jedes große Problem war
schließlich einmal klein.
Mein Dank gilt an dieser Stelle den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der Stadtverwal-
tung für die sehr gut geleistete schwierige
Arbeit, stellvertretend unserer Kämmerin Frau
Eis mit ihrem Team. Das Haushaltsverfahren
2004/2005 bedeutete fünf Monate Arbeit (mit
Umzug ins Neue Rathaus, EDV-Modernisie-
rung, Fortbildung, Doppelhaushalt und Ta-
gesgeschäft).
Alle Fachbereiche und Referate haben Groß-
artiges geleistet.
Mit dem Haushalt haben wir ein straffes Pro-
gramm. Gutes Gelingen wünsche ich uns
allen; packen wir es an! (Auszüge)

Wolf-Dieter Stöckl
Fraktionsvorsitzender Freie Wähler
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, werte Stadt-
räte, meine sehr verehrten Damen und Her-
ren, der Doppelhaushalt 2004/05, ein Haus-
haltsplan für zwei Jahre, ist ein Novum für

unsere Stadt Meerane. Er wurde, und das
wissen wir alle, in einer der wirtschaftlich
schwierigsten Zeiten für Deutschland,
besonders für die Kommunen und ganz
besonders für Meerane, erstellt. Seit Novem-
ber des vergangenen Jahres haben wir in den
einzelnen Gremien des Stadtrates über die-
sen Haushaltplan  beraten und das Ergebnis
ist meines Erachtens ein guter Kompromiss
zwischen Wünschenswertem und tatsächlich
Machbarem. Dabei scheint es oberflächlich
betrachtet um die Einnahmen der Stadt gar
nicht so schlecht bestellt zu sein. So erkennt
man auf der Seite 1, dass seit dem Jahr 1998
die Steuereinnahmen, bis auf das Rekordjahr
2000, kontinuierlich stiegen, von 264 € pro
Einwohner i.J. 1998  auf  408 € pro Einwohner
2003 und selbst für 2004 und 2005 wird eine
Erhöhung  prognostiziert. Ein Grund dafür ist
aber unter anderem leider die sinkende Ein-
wohnerzahl auf unter 18000 im Jahre 2005
und deswegen sind andere Zahlen wie zum
Beispiel die investiven Schlüsselzuweisun-
gen für die Einnahmenseite relevant. Diese
gehen aber leider in diesem Jahr gegenüber
dem Vorjahr um über 200.000 € zurück. Umso
erstaunlicher ist es, und dafür gilt allen Amts-
leitern und ganz besonders der Kämmerei
unser spezieller Dank für diese Fleißarbeit,
dass  dieser Haushalt ausgeglichen ist. Dabei
habe ich mich aber gefragt, ist es überhaupt
klug, in dieser Zeit einen ausgeglichenen Haus-
halt zu beschließen? Haben wir mit einem
nicht ausgeglichenen Haushalt nicht doch grö-
ßere Chancen an den uns in Aussicht gestell-
ten Ausgleichsstock (sprich: Sonderzuweisung
für stark verschuldete Kommunen) zu  kom-
men, nachdem wir ein hartes Konsolidierungs-
programm gefahren haben? Die missliche
allgemeine Lage ist eigentlich die, wenn auch
für uns unbefriedigend, Antwort darauf. Es
hilft nur eines, wie man so schön sagt, „Ba-
cken zusammen kneifen und weiter“. Dabei
möchte ich nicht verhehlen, dass der Preis
dafür hoch war und immer noch ist. Die vielen
Bedarfskündigungen der letzten Zeit tun weh.
Keiner trägt gern dazu bei, dass Menschen
ihren Arbeitsplatz verlieren. Auch die recht
spartanisch ausgefallenen Zuweisungen an
Vereine und Organisationen, vor allem an die
Jugendarbeit, machen niemand glücklich.  Ich
denke da u.a. an den Jugendclub Beverly Hills
oder die Annaparkhütte, wo die Verantwortli-
chen mit beispiellosem Einsatz und  den we-
nigen Mitteln eine engagierte und unverzicht-
bare Jugendarbeit leisten. Deswegen muss
ich gerade an dieser Stelle nochmals kritisch
daran erinnern, dass der Beschlussvorschlag,
die Elternbeiträge für Kinder in den Kinderta-
gestätten zu erhöhen, von den meisten Stadt-
räten erneut abgelehnt wurde. Das heißt, die
Stadt übernimmt zusätzlich die Kosten von
70.000 € für die Betreuung der Kleinkinder,
die der Landkreis bisher getragen hat. (und
das bei einer Kreisumlage von fast 2,8 Mio €,
die unsere Stadt jährlich an den Landkreis
zahlt)
In Zeiten guter oder wenigstens normaler
Kassenlage ist es ein notwendiges und richti-


